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wiederholt abforbirt werden müffen, wodurch die Wirkfamkeit von Wänden mit

Lufthohlraum zu erklären fein dürfte.

Als zweckentfprechend dürften demnach bis auf Weiteres Wände mit Hohl-

raum, ohne Verbindung der zwei oder drei fie zufammenfetzenden, nicht zu dünnen

Schalen, hergeftellt aus dichten Steinen mit dichtem Mörtel und bekleidet mit

dichten Ueberzügen, zu bezeichnen fein. Oeffnungen in folchen Wänden find zu

vermeiden, und unumgänglich nöthige Thüröffnungen mit doppelten, gut gedichteten

und gepollterten Thüren zu verfehliefsen.

Der Schallfortpflanzung günftig find jedenfalls aus dem einen Raume in den

anderen reichende Theile der Decken—Confiructionen. Der Zufammenhang der zu

ifolirenden Räume durch Balken oder Träger ift daher zu umgehen.

I I. K a p i te 1.

Wandftärken und —Verftärkungen.

a) Wandftärken.

Die den Wänden der Hochbauten zu gebende Dicke ifit von mancherlei Um-

Pcänden abhängig, von denen folgende die wichtigfien fein dürften: Möglichkeit der

Ausführung in einem gegebenen Material, Gefchicklichkeit und Sorgfalt der Maurer,

Rückficht auf die Witterungseinflüffe und auf die Auflagerung der Gebälke und

Gefimfe, Beanfpruchung auf Druckfeitigkeit und Standficherheit, Rückficht auf die

beabfichtigte Dauer des Gebäudes, baupolizeiliche Vorfchriften.

In Folgendem wird nur die Dicke der Wände von Stein und verwandten Stoffen

zur Erörterung gelangen, da wegen der übrigen Materialien fchon in den vorher-

gehenden Kapiteln das Nöthige mitgetheilt worden iii; auch foll nur von folchen

Mauern die Rede fein, die keinen Seitenfchub von anderen Conftructionen erleiden.

I) Geringfte VVandftärken.

Die geringfte Dicke, welche einer Mauer ohne Rückficht auf andere Be—

dingungen gegeben werden kann, if’c von der Gefialt und Gröfse der Steine, fo wie

von der Art des Bindemittels abhängig, alfo von der Möglichkeit der Ausführung

bei gegebenem Stoffe.

Eine Mauer wird im Allgemeinen um fo fetter fein, je regelmäfsiger die Steine,

je beffer fie gelagert, je fchwerer fie im Einzelnen find und je regelrechter der

Verband ift, weil dann um [0 weniger leicht Verfchiebungen einzelner Steine ein-

treten können. Die günftigfte Lage der Steine in der Mauer mufs die flache fein,

weil dann die Gefahr des Umkantens derfelben wegfällt.

Für Mauern aus Backfteinen und anderen ähnlich geformten künftliehen Steinen

wird daher als geringfte zweckmäfsige Dicke die von 1/2 Stein zu gelten haben.

Die Stärke von 1/4 Stein kommt zwar auch vor; aber fie bedarf immer befonderer

Verfiärkungen, zu denen auch die Ständer und Riegel der Fachwerkwände gerechnet

werden müffen, und läfft fich auch dann nur bei fehr befchränkter Flächenausdehnung

der Gefache anwenden.
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Als geringfte Stärke von Quadermauern wird man 30 bis 40 cm annehmen

müffen, wenn man mit derfelben nicht unter die Schichtenhöhe herabgehen Will.

Die dünneren Plattenwände bedürfen befonderer Veritärkungen.

Mauern aus Schichtfteinen find mindeftens 17 bis 20 cm, folche aus lagerhaften

Bruchfteinen 40 cm und folche aus unregelmäfsigen Bruchf’ceinen 50 bis 60 cm Hark

zu machen. Bei den beiden letzteren Mauerwerksgattungen wird man nur bei ganz

vorzüglicher Arbeit und geeigneten Steinen etwas unter die angegebenen Mafse

herabgehen können; bedeutendere Verringerungen find bei Anwendung von Cement—

Mörtel möglich.

Die Zugfeftigkeit des Cement-Mörtels geftattet auch, Betonmauern in geringen

Dicken auszuführen; doch fcheint man es felbft bei Scheidewänden aus diefem

Material zweckmäßig zu finden, nicht unter 15 bis 20 cm zu gehen. Bei den durch

Eifeneinlagen verftärkten Manier-\Vänden kann man dagegen die Dicke bis zu 3 cm

und bei den mit Kalk—Gypsmörtel aufgeführten Raäz'tz-Wänden auf 50m herabfetzen.

Die geringlte Stärke von Kalkfand-Stampfmauern ift nach Engtlös4) bei Luft—

kalk 31,4 Cm (: 1 Fufs preufs.)‚ von Erd— und Lehm-Stampfmauern eben f0685)‚ von

Afche-Stampfmauern 19 bis 23 cm636).

Die für einen gegebenen Fall zu wählenden geringften Mauerdicken find aufser

vom Steinmaterial und Mörtel auch von der Gefchicklichkeit und Sorgfalt der

Maurer abhängig. In Gegenden, wo der Backfteinbau vorherrfcht, haben die Maurer

häufig eine folche Uebung, dafs fie mit einer Wand von geringer Stärke diefelbe

\Niderftandsfähigkeit erreichen können, welche bei Vorausfetzung gleicher Bean-

fpruchungen anderwärts nur mit etwas gröfserer Mauerdicke zu ermöglichen ift.

Umgekehrt werden die vorzugsweife mit Herftellung von Bruchfteinmauerwerk be-

fchäftigten Maurer den Backfteimaurern in ihrem Material in der Regel überlegen

fein und dadurch die Beftimmung der geringften Dicken von Bruchfteinmauern

beeinfluffen.

In befonderem Mafse if°c die Gefchicklichkeit und Uebung der Arbeiter bei

der Ausführung von Cement-Mauerwerken und Betonbauten zu berückfichtigen.

Bei der Erwägung, welche Dicke eine Mauer unter gleichen äufseren Um—

{tänden bei Verwendung eines gegebenen Materials im Vergleich zu anderen zu er-

halten hat, werden die im Eingang des vorhergehenden Artikels erwähnten Eigen—

fchaften derfelben, fo wie die Feftigkeit des Bindemittels entfcheidend fein; namentlich

wird dabei die gleichmäfsige Vertheilung des Mörtels eine Rolle fpielen“”). Ge-

wöhnlich werden für den Vergleich zwifchen den verfchiedenen Materialien die fol-

genden, auf Erfahrungen beruhenden Angaben für mittlere Güte der Ausführung an-

gegeben, wobei die Dicke einer Backfteinmauer als Einheit angenommen ifi.

Mauern aus Backfteinen . . . : 1

» :> rein bearbeiteten Quadern : 5}s—3/4

>> Schichtfteinen : 1

» «> Cement—Beton . . : 1

v .» lagerhaften Bruchfteinen . : 1‘/4

"“) Siehe: ‚Der Kalk-Sand—Pifébau. Berlin 1864. S. 69.

6—‘*") Siehe: ENGEL, F. Die Bauausführung. Berlin 1881. S. 242. — SCHÜLER, F. K. Ueber Pifébau. Salzungen

1866. .*. 21.

5“) Siehe: BERNDT, (,". Der Afche- und Erd»Stampfbau. 2. Aufl. Leipzig 1875. S. 19.

"“) Ueber die EinflülTe der Eigenfchaften der Steine und Mörtel auf die Fefiigkeit der Mauern vergl. Theil Ill, Bd. :

iAbfchn. I: Conflructionerlemente in Stein) diefes »Handbuchesß.
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Mauern aus Kalkfand-Stampfmafi'e . : 1‘/.

» » unregelmäßigen Bruchfleinen : 13/4

» » Lehmfleinen
: 13/4

:> » Erd- oder Lehm-Stampfmalfe . = 2

Diefe Zahlen können nur Näherungswerthe geben und je nach der Güte der

Ausführung Veränderungen erfahren; auch werden durch diefelben die im vorher-

gehenden Artikel angegebenen geringi'ten Mafse nicht befeitigt.

Dafs man die Dicke von Backiteinmauern für den Vergleich als Einheit nimmt,

ift in der großen Verbreitung derfelben und im geregelten Format der Backfteine

begründet. Man findet daher häufig die Mauerdicken für gewöhnliche Hochbauten

in Backfteinlängen angegeben und ift gewöhnt, diefelben nach obigen Verhältnifs—

zahlen für andere Materialien umzurec‘hnen, obgleich diefe aufgeftellt wurden', als

es noch kein deutfches Normal—Ziegelformat gab und die verfchiedeniten Abmeffungen

im Gebrauch waren.

Das geregelte Format der Backfteine läfft, wie fchon im vorhergehenden

Bande (Abfchn. I: Conflructions-Elemente in Stein) diefes »Handbuches« ausgeführt

wurde, die Ausführung von Backfteinmauern nur in Abitufungen von 1/2 Stein zu

und ergiebt beim deutfchen Normal—Ziegelformat die rechnungsmäfsigen Dicken für

1/2, 1, 11/2, 2, 21/2 11. f. w. Stein {tarke Mauern zu 12, 25, 38, 51, 64 Cm u. f. w.,

welche gewöhnlich auch bei Planungen, Kofienanfchlägen und Abrechnungen zu

Grunde gelegt werden. Zu beachten ift jedoch, dafs in Folge von Ungenauigkeiten

in der Formgebung und von zu fchwachem Brand der Steine die Mauern um wenigitens

1 cm fiärker, alfo 13, 26, 39, 52, 65 m u. f. w. ausfallen.

Von Einflufs auf die geringite Dicke, die man einer Umfaffungsmauer geben

darf, iPt die Rücklicht auf genügenden Schutz gegen die Witterung, alfo gegen

Durchfchlagen der Feuchtigkeit und gegen rafchen Wärmewechfel in den um-

fchloffenen Räumen, die aber bei \Nohngebäuden auch leicht und möglichf’t billig

heizbar und lüftbar fein follen.

Durch die Mauerdicke hindurchreichende Steine, Durchbinder, begünftigen fo—

wohl das Durchfchlagen der Feuchtigkeit, als auch den rafchen Wärmewechfel und

den Niederfchlag von Feuchtigkeit auf der Innenfeite. Man wird daher 1 Stein

itarke Backfleinmauern, auch wenn fie beiderfeits geputzt und aus gut gebrannten

Steinen, welche als das der Gefundheit zuträglichfte Material für Umfaffungsmauern

gelten, hergeftellt find, für nicht ausreichend erachten können, da fie entweder ganz

oder zur Hälfte aus Durchbindern beftehen.

Gröfsere Sicherheit gewähren Mauern von 11/2 Stein Dicke, weil diefe keine

Durchbinder enthalten; aber auch diefe müffen in den Fugen voll gemauert fein,

wenn fie genügenden Schutz gewähren follen. Die zur möglichiten Erreichung

deffelben in Anwendung kommenden Mittel, wie Anordnung von Hohlräumen oder

Verwendung von Hohllteinen find theils fchon in Kap. 2 befprochen worden; theils

werden fie im nächlten Kapitel zur Erörterung gelangen. Die Dicke von 11/2 Stein

ift diejenige, die zumeift als die geringfie für die Umfaffungswände von oberen Ge—

fchoffen oder von einftöckigen Gebäuden empfohlen wird; doch kann nicht beftritten

werden, dafs bei forgfältiger Ausführung und bei Verwendung guter äufserer und

bezw. innerer Schutzbekleidungen, wenigftens an den Wetterfeiten, auch die Stärke

von 1 Stein oder gar 1/2 Stein genügen kann, wenn die Rückficht auf Standfähigkeit

und Belaltung dies zuläfft.
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Die Wahl von 1 Stein Stärke für die fchwächfien Umfaffungsmauern von Maffivbauten wird mit-

unter mit dem Hinweis auf die Fachwerkgebäude befürwortet, welche zumeift nur mit 1/2 Stein ftarker

Fachausmauerung verfehen feien. Man überfieht dabei, dafs auch diefe nur dann einen behaglichen und

der Gefundheit zuträglichen Aufenthalt gewähren, wenn fie bei freier Lage wenigftens an den Wetterfeiten

mit den erwähnten Schutzbekleidungen verfehen find.

Für Betonwände hat die Erfahrung gezeigt, dafs als geringfte den Witterungs—

einflüffen gegenüber genügende Stärke 25 bis 30 cm anzunehmen ift, wobei fehr forg-

faltige Ausführung und äufserer Putz mit Portland—Cement-Mörtel vorausgefetzt werden

mufs (vergl. Art. I4I, S. 142).

Erfcheint es nach dem Vorhergehenden zweckmäfsig, in der Dicke von Um—

faffungsmauern nicht unter 11/2 Stein, höchftens bis auf 1 Stein herabzugehen, fo

würde es andererfeits für die Heizung und Lüftung unvortheilhaft fein, viel ftärkere

Mauern im oberf’ten \Vohngefchofs eines Gebäudes in Anwendung zu bringen, da

die fiatifchen Rückfichten ohnedies fchon eine Verftärkung in den unteren Stock—

werken erheifchen.

Nach einer rechnerifchen Unterfuchung von PVez'fs 833) ift die Mauerdicke verhältnifsmäfsig klein

zu wählen. Bei Anwendung von gewöhnlichen Oefen oder fonftigen billig zu befchaffenden Heizvorrichtungen

follte fie nicht gröfser, als 1,0 bis 1,5 Fufs (1 Fufs fächf. : 0,283 m), bei Anwendung koftfpieligerer Heiz—

Syfteme, wie Warmwaffer— oder Dampf-Heizapparaten, nicht gröfser als 1,5 bis 2,0 Fufs genommen werden.

Es ftimmt dies annähernd mit den oben gemachten Angaben.

Auf die Beflimmung der geringften Dicke der Umfaffungsmauer im oberf’cen

\Vohugefchofs, bezw. im Knief’cock kann aufser der Rückficht auf \Nitterungseinflüffe

auch die auf die Auflagerung von Hauptgefimfen aus Hauftein oder Terracotta zur

Geltung kommen müffen. Die Ausladung und Auflager derfelben müffen in einem

die Sicherheit gewährleif‘tenden Verhältnifs ftehen. Für das Auflager mufs ent-

weder die Mauer als Unterf’cützung dienen, oder fie wird wohl auch als Gegen-

gewicht mit zum Tragen der Ausladung herangezogen, fo dafs ihre Dicke von der

Conftruction der Gefimfe, die im nächft folgenden Hefte (unter D) diefes >>Hand-

buches<< zur Befprechung gelangt, abhängig ift. Beitimmte Mafse laffen fich daher

hier nicht angeben; immerhin läfft fich aber fo viel felgen, dafs aus Rückficht auf

Steingefimfe von einigermafsen erheblicher Ausladung felten eine Mauerdicke unter

11/2 Stein wird angenommen werden können.

Hi die Rücklicht auf Schutz gegen \Vitterungseinflüffe, namentlich für die Be-

ftimmung der Mauerdicke im oberften VVohngefchofs eines Gebäudes, mafsgebend,

fo werden aufser den noch zu befprechenden fiatifchen Erwägungen meiftens die

Rtickfichten auf die Auflagerung der Zwifchengebälke zu einer Vergröfserung der

Dicke in den unteren Stockwerken führen. Ob diefe Verßärkung in allen Stock—

werken oder nur in einzelnen derfelben ftattzufinden hat, iii davon abhängig, ob

die Brilkenköpfe ganz oder theilweife oder gar nicht eingemauert werden follen und

ob Mauerlatten zur Anwendung kommen. Für letztere find immer aus Rückficht

auf dauernde Erhaltung des Holzes Mauerabfätze anzuordnen, wenn nicht andere

bei der Befprechung der Balkenlagen (fiehe Theil III, Band 2, Heft 3 diefes »Hand—

buches<z) zu erörternde Mittel für freie Lagerung derfelben vor den Wänden benutzt

werden. Solche Mauerabfätze bemifft man gewöhnlich zu 1/2 Stein.

Die freie Lage der hölzernen Mauerlatten ifi; mitunter Gegenftand baupolizeilicher Beftirnmung.

50 verfügt die Ausführungsverordnung zur allgemeinen Bauordnung für das Grofsherzogthum Heffen vom

30. April 1881 in $”. 63: »Hölzerne Mauerlatten dürfen mit ihrer Breite nirgends in Mauern des oberen

°“) Die vortheilhaftefte \Vanddicke der Gebäude. Allg. Bauz. 1868—69, S. 57
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Stocks einfpringen, bezw. eingemauert werden; fie find entweder auf Tragfteine oder fonflige Unter-

ftützungen vor die Mauern zu legen, oder es find die Mauern für das Auflagern der hölzernen Mauer-

latten mit geeigneten Abfätzen zu verfehen.«

Die Tragmauern eines Gebäudes werden in lothrechter Richtung durch die

Stockwerksgebälke und die diefen aufgebürdeten Laf’cen, fo wie durch das Gewicht

des Daches in Anfpruch genommen. Vermehrt wird diefer Druck durch das Eigen-

gewicht des Mauerwerkes, fo dafs im Allgemeinen die unterfie Schicht der Mauer

bei gleich bleibender Stärke am meiften beanfprucht fein wird.

In Folge des Vorhandenfeins von Oeffnungen in der Mauer könnte der gröfste Druck in einer

höher gelegenen, durch die Oefl'nungen begrenzten Schicht flattfinden. Dies wird jedoch fehr felten vor-

kommen. da den Oeffnungen in der Regel bis zum Boden reichende Nifchen entfprechen und die ver-

bleibenden dünnen Brüftungsmauern nur fehr wenig an der Druckvertheilung theilnehmen werden.

Es if’c nicht ausgefchloffen, dafs bei fiarken Belaftungen oberer Stockwerksgebälke die zunächfl

unter diefen liegenden Höhenabfchnitte der Mauern ftärker auf Druck für die Flächeneinheit beanfprncht

find, als die unter ihnen fiehenden verftärkten.

Diefer Druck mufs vom Mauerwerk mit Sicherheit getragen werden können,

mag er nun auf der Aufftandsfläche gleichmäfsig oder ungleichmäfsig vertheilt fein,

und man Pcth defshalb von den betreffenden Druckfei’tigkeits—Zahlen nur 1/20 bis “10

in Rechnung, wobei als folche die des Mauerwerkes und nicht die des Steinmaterials

zu benutzen find, da erftere in der Regel kleiner, als letztere fein werden.

Die von Böhme aufgeflellten Tabellen über die zuläffige Beanfpruchung von

Mauerwerkskörpern auf Druck find im vorhergehenden Bande (S. 75 u. 76) diefes

>>Handbuches« mitgetheilt worden. Es mögen hier noch einige Angaben aus anderen

Quellen folgen.

Aus den vom öfterreichifchen Ingenieur- und Architekten-Verein aufgefiellten

und vom Wiener Stadtbauamte zum Amtsgebrauch angenommenen >>Normen für die

Berechnung der Belaf’tung und Inanfpruchnahme von Baumaterialien und Bau—Con-

f’tructionen« 689) find die folgenden zwei Tabellen entnommen, die zwar zunächft für

die Wiener Verhältniffe Geltung haben, immerhin aber für die Beurtheilung von zu»

läffigen Beanfpruchungen auf Druck auch an anderen Orten von Werth find.

Zuläffige Beanfprnchung

bei Quadermauerwerk, einzelnen VVerkfiücken, fleinernen Säulen und Pfeilern.

 

 

    

Mauerwerk-Claffen

Steingattungen ___—__—

A B [ C

1. Granit und Porphyr . . . . . . . . . . . . . . . . . 50 40 20

2. Harte Steine:

Mühlendorfer, Mannersdorfer, Sommereiner, Iftrianer, harter Kaifer—

Rein, Hundsheimer, Wöllersdorfer, Karflmarmor7 Badener7 Linda-

brunner, Oszloper, Almäfer . . . . . . . . . . . . . 25 20 —

3. Mittelharte Steine:

Mittelharter Groisbacher, mittelbarter Margarethner, mittelharter

Kaiferftein, ]oyfer, Mokritzer, Zogelsdorfer . . . . . . . . 15 10 —

4. Weiche Steine:

Stoizinger, Loretto, Breitenbrunner, weicher Groisbacher, weicher

Margarethner . . . . . . . . . . . . . . . . . . T.:, — —

589) Siehe: \Vochfchr. d. Öft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1889, S. I.
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Hierin bedeuten:

A. Gefchloffene flärkere Quadermauern, einzelne Unterlagsfleine, Widerlager, Bogenfleine und fonfiige

Werkflücke, ferner flärkere Tragpfeiler und Säulen, deren kleinfle Querfchnittsabmelfung mindeßens

‘/s der Höhe beträgt.

B. Stark unterarbeitete und exponirte \Verkfleine, ferner Säulen und dünnere Tragpfeiler, deren kleinfle

Queri'chnittsabmeffung ‘/3 bis 1/12 der Höhe beträgt.

C. Ganz dünne Säulen und Tragpfeiler, deren Durchmeffer, bezw. kleinfte Querfchnittsabmefl'ung

weniger als 1/12 der Höhe beträgt, unter Nachweis geeigneter Detail»Conflruction.

Zuläffige Beanfpruchung auf Druck

bei reinem und gemifchtem Ziegel— und Bruchfteinmauerwerk.

 

 

 

     

Mauerwerk—Clafl'en

Mauerwerkgattung

A B C

I. Ziegelmauerwerk mit Weifskalkmörtel . . . . . . . . . . . 5 2,5 _

2. Ziegelmauerwerk mit Cement-Kalkmörtel . . . . . . . . . . 7,5 5 _

3. Ziegelmauerwerk mit Portland—Cement-Mörtel . . . _ . . . . . 10 7,5 5

4. Bruchfleinmauerwerk oder gemifchtes Mauerwerk mit \Veifskalkmörtel 4 — —

5. Bruchfieimnauerwerk oder gemifchtes Mauerwerk mit Cement-Kalkmörtel 5 — _—

6. Mauerwerk aus gefehlernmten Ziegeln mit Cement—Kalkmörtel . . . 9 8 7,5

7. Mauerwerk aus gefehlemmten Ziegeln mit Portland—Cement—Mörtel . . 12 10 8

8. Klinker mit Portland-Cement—Mörtel . . . . . . . . . . . . 15 12 10

9. Beton aus Cement—Kalkmörtel . . . . . . . . . . . . . _ 7 — —

Kilogr. für lqcm

Hierin bedeuten:

A‚ Mauern nicht unter 450m flark und Tragpfeiler, deren kleinfte Querfchniusabmeffung mindeßens

1/6 der Höhe beträgt.

B. Mauern unter 456m fiark und Tragpfeiler. deren kleinfte Querfchnittsabmeffung nur 1/6 bis 1/3 der

Höhe beträgt.

C. Pfeiler, deren kleinfte Querfchnittsabmeffung nur 1/8 bis 1/12 der Höhe beträgt.

Die letztere Tabelle zeigt, dafs die zuläffigen Beanfpruchungen in Wien zumeifi niedriger [ind7 als

die Angaben von Böhme und als die Beftimmungen des Berliner Polizei-Präfidiums.

Nach Bau/clu'nger’s Verfuchen”°) betrug die Druckfefiigkeit von Würfeln aus

I) Ziegelmauerwerk mit Mörtel aus 1 Theil Perlmoofer Portland—Cement und

3 Theilen feinerem Ifarfand bei 818<16m Querfchnitt: 95 kg für lqcm;

2) Ziegelmauerwerk mit Mörtel aus 1 Theil Perlmoofer hydraulifchem Kalk

und 3 Theilen feinerem Ifarfand bei 812 qm Querfchnitt: 61kg für 1qcm;

3) Ziegehnauerwerk aus gewöhnlichem Luftmörtel von 1 Theil Kalk und

3 Theilen feinerem Ifarfand bei 808 qm Querfchnitt: 51 kg für 1qcm.

Nach den Verfuchen von G. Sar/zerz'ö9l) an 11 Monate alten Mauerwerkskörpern

aus Turiner Backfteinen und Kalkmörtel von 6 Schichten Höhe betrug die Druck-

fefligkeit

1) bei 0,35(1m Querfchnitt: 64,76kg für lqcm

'2) >> 0,46 >> iv 80,64 >> >> >

3) . 0,64 >> .» 90,41 » » ;,

Bei diefen Beanfpruchungen war noch keine vollfländige Zerflörung der Mauer—

werkskörper eingetreten; diefelben zeigten aber an allen Seiten Riffe und Spalten.

Diefe Verfuche ergeben die Zunahme der Feftigkeit mit der Querfchnittsfläche.

ü"") Siehe; Milthcilungen aus dem medianifch-technifchen Laboratorium der k. polytechnifchen Schule in München,

“\inchen 1873. Heft 1, S. 3.

Ü‘“) Siehe: Lu femnz'uz des can/IV.. ]ahrg. 10 (1885—86), 5. x50.
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Blomfield und Kirkala’y & 5072692) verfuchten Rundpfeiler, welche äufserlich aus

Backf’teinen, im Kern aus Beton bef’tanden und 0,914 m (12 Schichten) hoch und 0,61 m

Hark waren, zu zerdrücken. Es gelang dies zwar nicht ganz; aber die Backi’ceine

in 2 folchen Pfeilern wurden bei 97,5 kg, bezw. 98,7 kg Belaftung für 1 qcm zerbrochen.

Der Querfchnitt betrug 2916‘1Cm, wovon etwa 1135,4 (lem auf den Beton und 1780‚6 qcm

auf die Backfleine entfielen. Das Backfteinmauerwerk für fich allein wurde im Mittel

bei 164,7kg Druck auf 1qcm vollftändig zerftört, und Betonwürfel von derfelben Zu-

fammenfetzung (1 Theil Cement auf 3 Theile Kies), wie in den Pfeilern, und von

0,305 m Seitenlänge im Mittel bei 132,9 kg Druck für 1qcm.

Mit grofser Sorgfalt und in möglichflem Anfchlufs an die Verhältniffe der Aus-

führung find Unterfuchungen über die Druckfef’tigkeit von Mauerwerkskörpern aus

Bruchitein und Portland—Cement-Kalkmörtel für die Brückenbauten der bayerifchen

Bahnlinie Stockheim—Ludwigflzadt-Landesgrenze im mechanifch-technifchen Labo-

ratorium der technifchen Hochfchule zu München angeftellt worden 693). Leider konnten

die Probekörper wegen Mangels an genügender Druckkraft nur in geringer Gröfse

hergef’rellt werden. Sie waren Würfel von 15 cm Kantenlänge, beitehend aus je

3 Schichten von 4 cm fiarken Thonfchieferf’ceinen mit je 2 etwa 1,5 cm dicken Mörtel-

fugen, befafsen aber, wie es fcheint, keine Stofsfugen. Die Mörtelmifchung war

1) 5 Theile Portland-Cement, 1,25 Theile Kalk und 12,5 Theile Sand;

2) 5 Theile Portland-Cement, 1,25 Theile Kalk und 15 Theile Sand.

Die Durchfchnittsergebniffe der Verfuche waren folgende:

 

 

 

 
 

Erhärtungszeit thlälssig i\ Auftreten von Kiffen Zerdrücken des Körpers

5 Wochen i I 180 bis 290 260 bis 340

2 180 230

3 Monate
‘ 180 bis 210 270 bis 285

2 185
320

‘ 220 bis 230 310 bis 350
I Jahr 2 1 130 bis 180 260 bis 280

l Kilogr. Druck für 1‘lcm

Es wird hieraus gefchloffen, dafs man in Bruchi’reinmauerwerk aus fef’cem Ge—

ftein mit gutem Portland-Cement-Mörtel unbedenklich Druckfpannungen von 20 bis

30 kg auf 1qcm zulaffen darf, da man hierbei, gute Arbeit vorausgefetzt, immer noch

auf eine 8- bis IO-fache Sicherheit rechnen kann.

Bei derfelben Gelegenheit wurde auch die Druckfef’cigkeit von Betonwürfeln

von 15 cm Seitenlänge unterfucht. Der Beton wurde in die Formen theils nur mit

dem nöthigf’cen Wafferzufatz eingeftampft, theils mit Wafferüberfchufs nur eingefüllt.

Die Normenprobe des Portland—Cementes ergab nach 7 Tagen 11kg Zugfei’tigkeit

auf 1 qm. Der Kies war Mainkies mit einem Einheitsgewichte von 1,862 und 23,9 Pro-

cent Hohlräumen; er enthielt 63,7 Gewichts-Procente Kies und 36,3 Gewichts-Pro-

cente Sand, und wurde fo, wie er dem Main entnommen war, dem Cement beige-

mifcht. Die Prüfung auf Druckfef’tigkeit erfolgte

I) bei einem Theile der Würfel nach 33 Tagen,

2) beim anderen nach 84 Tagen und ergab für:

592) Siehe: Builder, Bd. 53, S. 579.

593) Siehe: Wochbl. f. Baukde. x887, S. 336. — Vergl. auch: Deutfchc Bauz. 1889, S. 142.



 

 

 

h'IifChiings-Verhiiltniß ‚ . . I : 4 I : 6 I : 8 (Raumtheile)

Erhärtung nach . . . . . 1 l 2 1 2 1 | 2

|

\V"rfel eingeftampft . . . 191 266 102 107 31 | 41 <Kilogr. Druckfefligkeit auf
11

nicht eingeftampft . 109 118 35 92 28 | 40 1 qm    

Die Urfache der auffallend geringen Druckfef’tigkeit der nicht eingeflampften

Betonmifchung von 1:6 bei 33—tägiger Erhärtung konnte nicht feftgef’cellt werden.

Bemerkenswerth ift auch der große Einfluß des Einf’rampfens bei der Mifchung 1 : 4

und der verfchwindend kleine bei der Mifchung 1 : 8.

Zu einem im jahre 1876 durch die Stuttgarter Cement—Fabrik in Blaubeuren

bei Ulm in Beton errichteten achteckigen Fabrikfchornflein wurde für die Gründung

eine Milchung von 1 Theil Portland-Cement, 2 Theilen Roman-Cement und 14 Theilen

Kiesfand und Steine, für den Achteckbau eine folche aus 1 Theil Portland—Cement,

1 Theil Roman—Cement und 8 Theilen Kiesfand verwendet. Probewürfel ergaben

eine Druckfeitigkeit von 15kg nach 6 Tagen und 52kg auf 1qcm nach 26 Tagen

für den Gründungs-Beton, 18kg nach 6 Tagen und 59kg auf 1qcm nach 26 Tagen

für den Achteck—Betonö94).

Nach einem Gutachten des Holzmindener Zweigvereins des Architekten und In«

genieur—Vereins für das Herzogthum Braunfchweig foll für ein gewöhnliches 4 Stock

hohes Gebäude, da deffen Belaftung in den unteren Schichten der lothrechten

Mauern meiftens unter 5kg auf 1qcm bleibt, für den Beton ein Mörtel zuläffig er—

fcheinen, welcher nach vier Wochen 25 kg Druckfeflzigkeit hat, oder, da erfahrungs—

gemäß dann die Druckfefiigkeit das 7-fache der Zugfefligkeit betragen foll, ein fol-

cher, welcher 3,31<g Zugfeftigkeit auf 1qcm hat. Bei Portland-Cementen mittlerer

Güte wird diefe Feftigkeit bei einem Zufatze von 6 Theilen Sand auf 1 Theil Cement

erreicht, bei befonders guten Cementforten mit dem Verhältniß 10 : 1 695).

Gewöhnlich wird mit größerer Sicherheit gerechnet.

Aus dem Eigengewicht einer Mauer allein läfft lich die erforderliche Dicke

derfelben nicht berechnen; es läfft fich nur unterfuchen, wie hoch eine Mauer fein

müßte, damit die unterfte Schicht derfelben unter der Laft des Eigengewichtes zer—

drtickt würde, oder bei welcher Höhe die zuläffige Beanfpruchung auf Druck nicht

überfchritten werden würde.

Beifpielsweife kann man eine Backfteinmauer, von der lcbm 1600kg wiegt, 50m hoch machen,

ohne daß die zuläffige Belaftung von 8kg auf 1qcm überfiiegen wird.

Als Folgerung ergiebt fich hieraus, daß man hohe Bauwerke, wie Thürme, in den unteren Theilen

aus entfprechend druckfeftem Material herflellen muß.

Bei der Berechnung der größten Höhe, welche eine frei fiehende Mauer erhalten kann, kommen

die Schubfefligkeit des Mörtels und die Reibung in Betracht”").

Eine Berechnung der Mauerdicke nach der Druckfeftigkeit kann nur ftattfinden,

wenn außer dem Eigengewichte noch andere Belaftungen vorhanden find. Diefe

müfl'cn lothrecht in der Schweraxe des Mauerkörpers von wagrechter Schichtung

wirken, wenn der Druck auf die Auffiandsfläche gleichmäßig vertheilt fein (011.

IR P eine folche Laß, G das Eigengewicht der Mauer von rechteckigem Querfchnitt, Fdie Fläche

einer I‚agerürge, & die Höhe der Mauer, / die Länge und d die Dicke derfelben, —( das Eigengewicht

der R:uuneinhcit und 13 die zuläffige Druckbeanfpruchung für die Flächeneinheit, fo ift

 

5“) Nach: Derrtfche Bauz, 1884, S. 530 — und: Zeitfehr. {. Baukde. 1881, 5.531.

“"5) Siehe: Zeitfchr. {. Baukde. 1881, S. 548.

ms} Ueber eine von Ban/clzingrr aufgettellte Formel zur Berechnung diefer Höhe Gehe: Zeitfchr. {. Baukde. x88o,

5- 245. 435. 599-
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Fk:P+G,

und da F::dl und G:a’llz 7 ift, fo ergiebt fich

d— P

_ !(k—lz1) ’

und, wenn man 1:1 fetzt,

P

‚g:—‚__.

k—/z*r

Viel häufiger ift der Fall, dafs die Belaftungen der Mauern feitlich von der

Schweraxe des Querfchnittes derfelben (excentrifch) wirken. Die Druckvertheilung

if‘c dann keine gleichmäßige; auch muß die Mittelkraft aus den lothrecht wirkenden

Kräften in das mittlere Drittel des Querfchnittes, rechteckige Aufftandsfläche voraus-

gefetzt, fallen, wenn nur Druckfpannungen vorhanden fein follen. Fällt fie außer—

halb des mittleren Drittels, bezw. aufserhalb der fog. Kernpunkte, fo ergeben fich

auf der einen Seite Zugfpannungen, die das Mauerwerk in erheblichem Maße nicht

aufzunehmen im Stande ift. Dagegen wird jetzt nur noch ein Theil der Lagerfläche

auf Druck beanfprucht. Wegen der Berechnung der bei ungleichmäfsiger Druck-

vertheilung auftretenden größten Druckfpannungen wird auf Theil I, Band 1, zweite

Hälfte (2. Aufl., Abfchn. 3, Kap. 1) diefes >>Handbuches« verwiefen.

Unter der Annahme von bloß lothrecht wirkenden Kräften haben fich auf

Grundlage der Bedingungen, dafs die Mittelkraft derfelben in das mittlere Drittel

des Querfchnittes fallen und dafs die größte Druckfpannung die zuläffige Grenze

nicht überfteigen foll, brauchbare Formeln für die Berechnung der Mauerdicke noch

nicht aufftellen laffen 697). Man wird fich daher darauf befchränken müffen, die nach

den vorliegenden Erfahrungen beftimmten Mauerdicken auf die Lage der Mittelkraft

und die größten Druckfpannungen zu unterfuchen und wenn nöthig zu verändern.

Eine folche Unterfuchung würde für alle Lagerflächen der Mauer vorzunehmen

fein, in welchen Querfchnittsveränderungen fiattfinden.

Für gewöhnliche Hochbauten find Berechnungen der Mauerdicke mit Rückficht

auf die Druckfefligkeit des Mauerwerkes übrigens kaum nöthig, da das aus anderen

Gründen zu wählende Mafs derfelben meif’t fo groß ift, dafs die fich ergebende

größte Druckfpannung unter der zuläffigen bleibt. Erfchwert wird das Auffiellen

von Regeln für die Berechnung durch die Mannigfaltigkeit der Anordnungen, ins«

befondere durch die Oeffnungen in den Mauern, welche diefe häufig in eine Reihe

von einzelnen Pfeilern zerlegen, die oft nicht bloß von lothrecht, fondern auch

von. fchräg wirkenden Kräften beanfprucht werden. In wichtigeren Fällen diefer

Art find allerdings Unterfuchungen über die erforderliche Stärke nothwendig, wegen

deren auf den foeben angeführten Halbband diefes >>Handbuches«‚ fo wie auf die

noch folgende Befprechung der Freiftützen zu verweifen if’c.

Eine Mauer wird Standfähigkeit oder Stabilität befitzen, wenn fie fowohl gegen Standr3.2iilzrhen.

ein Umkippen, als auch gegen ein Verfchieben auf ihrer Auff’tandsfläche gefichert

if’r. Die Standfähigkeit wird durch fchräg oder wagrecht angreifende Kräfte gefährdet,

von welchen hier nur der Winddruck Anlaß zu Erörterungen giebt, da der Einfluß,

den der Schub von Gewölben und anderen Conflructionen auf die den Mauern,

welche jenen als Widerlager dienen, zu gebende Dicke übt, fpäterer Befprechung

vorbehalten if’c.

597) Ein Verfuch zur Auffltellung folcher Formeln findet lich in: La ßmaine des can/l. 1879—80, S. 301; diefelben

fcheinen aber durch einen Rechenfehler beeinflufft zu fein.
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Auch durch feitlich von der Schweraxe angreifende (excentrifche) lothrechte

Drücke, welche eine ungleichmäßige Vertheilung der Druckfpannungen auf der Unter-

lage herbeiführen, wie im vorhergehenden Artikel angeführt wurde, kann die Stand-

ficherheit einer Mauer in Frage gefiellt werden, wenn die Unterlage an den am

meiften gedrückten Stellen nachgiebt, was befonders für die Grundmauern in Be—

tracht kommt.

Die Wirkung des Winddruckes wird namentlich bei frei flehenden Mauern und

bei hohen Bauwerken, wie Kirchen, Thürmen und Schornfteinen, zu beachten fein

und zu Berechnungen Veranlaffung geben 693). Bei Gebäuden von gewöhnlichen Ver-

hältniffen wird diefelbe jedoch gewöhnlich nicht für nöthig gehalten, da deren Stand—

fahigkeit durch die Verbindung mit den Quer-, Scheide- und gegenüber ftehenden

parallelen Mauern, fo wie durch die Abknüpfungen, welche die Zwifchengebälke für

die Höhe bieten, wefentlich vergröfsert wird. Auch fiellen fich einfchlagenden Be-

rechnungen Schwierigkeiten in fo fern entgegen, als die Vertheilung des Druckes

auf die erwähnten Bautheile fchwer zu beurtheilen ift. Immerhin ift zu beachten,

dafs Mauern, deren Dicke für geringe Flächenausdehnung genügende Standfähigkeit

verbürgt, mit derfelben Dicke bei wefentlich gröfserer, freier Länge und Höhe nicht

fiandfähig genug fein werden. Man wird daher die Umfaffungen von grofsen Räumen

ftärker, als die von benachbarten kleinen zu machen oder fie mit Veritärkungen zu

verfehen haben. Hierauf nehmen auch die fpäter mitzutheilenden empirifchen Regeln

für die Stärkenbeftimmung der Mauern Rückfrcht.

Ferner ift nicht außer Acht zu laffen, dafs durch den Winddruck die Kanten—

preffung vermehrt und damit die Druckfeftigkeit des Mauerwerkes flärker in Anfpruch

genommen wird. Bei nicht genügend ftarken Mauern kann diefe Druckbeanfpruchung

fo grofs werden, dafs derfelben auch das feftef’ce Material nicht genügen würde, fo

dafs man danach auch bei Verwendung der feftef’ren Stoffe mit Rückficht auf den

Einfluß, den der Winddruck auf die Lage der Drucklinien im Mauerwerk übt, die

Mauerftärken nach Verhältnifs der Hohe und freien Länge und nach Maßgabe der

etwa vorhandenen Unterftützungen, nicht aber nur nach der Feltigkeit des Stoffes

zu bemeffen hat.

Bei einfachen Bauwerken und Belaftungsverhältniffen läfft fich ohne Schwierigkeit die Dicke der

Mauern beftimmen, welche dem größten anzunehmenden Winddruck genügt.

Es fei W der wagrecht wirkende \Ninddruck, G das Gewicht der Mauer,

([ die gleich bleibende und zu berechnende Dicke, 11 die Höhe und l die Länge ‚

derfelben (in Met.); x fei der Abftand des Durchgangspunktes 0 (Fig. 707) ..-„i..-‚„

der Mittelkraft [? aus Winddruck W und Gewxcht G von der Schweraxe der :

Mauer, alfo hier vom Mittelpunkle C der Bafis AB. Als Angriffspunkt des

\Vinddruckes ift der Schwerpunkt der getroffenen Fläche zu nehmen, der hier in

der halben Höhe liegt. Die Länge 1 der Mauer fei 1m_ Es ift dann

Fig. 707.

 

 

   
 

W „i

Gx:W—l-IL und x:—Lfi.

2 2 G

[ft T das Gewicht von 1cbm Mauerwerk, fo ift G:}; 117 und alsdann ;

1 W

x : —- —— .

2 dT

Standfähigkeit der Mauer ift vorhanden, wenn x <—21— 11 ift: nur Druck- A €}? B

fpunnungen ergeben froh in der Bafis A B, wenn der Durchgangspunkt der Mittel- G R

698) Die Berechnung der Dicke von fleinernen Einfriedigungen nach dem \Vinddruck folgt im nächften Hefte Hinter C,

Abfchn. 1, Kap, über »Einfriedigungen!) diefes »Handbuches«.
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Fig. 708. kraft R innerhalb der fog. Kernpunkte bleibt, alfo hier bei rechteckiger Bafis und

unter der Vorausfetzung, dafs der Wind die Mauer fenkrecht trifft, wenn

1
_„1

x£6

:
p
.
.
_
.
_
.
r
d

 

ifi: (vergl. Theil 1, Bd. 1, 2. Hälfte, 2. Aufl., Art. 112, S. 89 diefes »Handbuches«).

Fiir die Berechnung der Mauerdicke nehmen wir das änl'serfte zuläffige Mafs

x = i d an; es ergiebt fich daraus

6

W——‚r> ‚% d:\/3£.

3 = 1
Die größte Druckfpannung & findet in der Kante B ftatt. Sie if'c bei der

   

 

 

 

angenommenen Lage der Mittelkraft R doppelt fo grofs, als der auf die Bafis gleich-

förmig vertheilte Druck für die Flächeneinheit wäre, alfo

: 2 /L T
9 + k=2lz für 1qm oder k:—für 1qcm.
}. |: 13 " 10 000

Wird die Mauer durch einen in ihrer Schweraxe wirkenden lothrechten Druck P

G+P R belaftet (Fig. 708), fo ill: die Momentengleichung

(G+ P)x : W—ä—lz,

woraus

1 W 11 1 W 11
x : — —— : _— -——.— ‚

2 G + P 2 /; a’ T + P

Für x = %d ergiebt [ich

P W P2 _

__ 2/17 i V37+ 4/1272

und

2
k i 257 +_d£ für 1qm.

Fig. 709. Bei Gebäuden mufs auch der auf das Dach kommende Winddruck mit in

? Rechnung gezogen werden. Derfelbe läfft fich in eine lothrechte Windlaft und einen

1 wagrecht wirkenden Windfchub zerlegen. Der letztere wird bei fefler Auflagerung

w; - ü A des Daches im ungünfiigi’cen Falle auf eines der beiden Auflager allein übertragen.

WI fei diei'er am Hebelsarm ]; angreifende Windfchub des Daches (Fig. 709).

Die Laft P fetzt fich aus dem Gewicht, der VVindlaft und der Schneelaft des Daches

zufammen. Da letztere die Stabilität der Mauer vergrößert, aber fehlen kann, fo

follte man fie nicht in Rechnung [teilen.

Die Momentengleichung in; dann

IV%A+ W]/L:(P—|—G)f.

w——r> + ‚=i

   

 

woraus

. . (%WW1)” (% W+ W.).
—L_A_ c T"" x: G+P : lza'T-+—P

G+P R Für x = %- d ergiebt (ich

6(—1— W+ W,)

d:— P 2 P2
 

%. i —.——+7„2—,2-
Beifpiel. Eine Halle von Sm Höhe und 14m Breite (einfchl. Mauern) fei mit einem in Schiefer

gedeckten 1/3-Dat:h verfehen. Nach Land:äerg°”) berechnen lich der Windfchub des Daches W, zu

3871!!! und die Windlaft deffelben zu 1485kg für Im Länge. Das Gewicht des in Holz conftruirten

599) In Theil I, Band 1, zweite Hälfte (2. Aufl., Art. 28, S. 22 u. Art. 206, S. 189) diel'es llandbuchesu
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Daches ift nach Landsberg ftir lqm wagrechte Projection der Dachfläche ohne Berückfichtigung der

Binder 91kg‚ alfo für Im Länge des Daches 7 . 91 = 637 kg. Es ifl demnach

P = 637 + 1485 : 2122kg.

Für 1qm lothrechte Wandfläche ift 120kg \Vinddruck zu rechnen 70°), alfo, da 11 :: Bin, für Im

Mauerlänge

W: 8 . 120 : 960kg.

Unter Vorausfetzung von Backfteinmauerwerk kann T : 1600 kg für 1Cbm angenommen werden.

Es berechnet fich unter diel'en Annahmen aus obiger Gleichung

 

 

 

Fig. 710.

d : 1,772m7 1’

und die in der Kante B auftretende gröfste Druckfpannung für 1qcm

13 = 2,3 kg. W 1

Will man die Mauerdicke auf gewöhnliche Weife (Fig. 710}, ohne Be. " d ‘

riickfichtigung der in der Auffiandsfläche auftretenden Spannungen befiimmen, fo

kann dies unter Annahme einer m-fachen Sicherheit aus der Momentengleichung ?

m (W%/.+ W111) :(P+ 6) ——;—d

gefchehen. Da G = 11 d 7, fo ergiebt fich W -—1-> " ‚==

2 m (3— W+ %)

d? + P 11 — —3—— .=‘

;. T _ T ’ '“?
oder

L J ‘   
 

/ 1 ‚ x c »
d__ P i\/2m(2w+wl)+ PZ 1

2 11 T T 4 ’” T2 '

Unter Beibehaltung der Verhältniffe des vorhergehenden Beifpieles berechnet fich bei I‘/z-facher

Sicherheit

11 = 1,219 m

und bei 2—facher Sicherheit

d—— 1413 In.

Da diefe Maße kleiner find als das vorher berechnete fo müfi'en in der Auffiandsfläche lich Zug—

fpannungen ergehen können. Erft bei 3—facher Sicherheit berechnet fich daffelbe Dickenmafs.

Die gröfsten Spannungen in der Auffiandfläche laffen fieh nach den Gleichungen 7“)

 

Y P+G F x a P G Fx a

Amar—‘—— (l + ?l) und Mm}; : ——_i—— (1 _ _'—2

7

beilimmen.

Da hier G:]; d-;‚ F: d', al : az : 72—1! und _?= %a’3 ifi;, fo ergiebt lich

v [’ d h ' P 11 lt 6 x

—\'max : __+_—7—{— (1 + ——) und [V„„'„ : -+_dl (1 _T 1

Worin

(% W+ W.) 1

“ 11 d -{ + P

Fiir d: 1,3 m (5 Steinlängen) bei ungefähr 11/2-facher Sicherheit berechnet fich

1V„„„‚ : 3,91 kg Druck für 1qcm und A/‚„;„ = — 1‚oakg Zug für 1 (16111.

Da gewöhnlich als äufserf’tes zuläffiges Mafs der Zugfpannung für Luftmörtel 1kg für ] qcm angenommen

wird, fo wäre die berechnete Mauerdicke zu gering.

Für 11 : 1,42m (5‘/2 Steinlängen) bei 2-facher Sicherheit ift

1Vmax : 3,49 kg Druck für 1 qcm und N„„'„ : —— 0,54 kg Zug für 1 qcm.

Die aus den Rechnungen fich ergebenden grofsen Mauerfiärken erklären fich daraus, dafs bisher

eine Mauer für fich allein auf ihre Standfähigkeit unterfucht wurde. Bei einem gefehloifenen Gebäude

unterf’tützen fich die Mauern gegenfeitig durch die fie verbindende Balkenlage. Da man aber diefes Mafs

der gegenfeitigen Unterflützung nicht kennt, fo mufs von einem Hinzuziehen derfelben zur Berechnung

70") Siehe ebendaf.‚ S. 23.

““) Siehe ebendaf.‚ S. 88.



385

 

Abftand genommen und im Allgemeinen die Mauerdicke nach den aus der Erfahrung gewonnenen Regeln
fett gefiellt werden. Es gilt dies auch für thurmartige Gebäude auf geringer Grundfläche, für welche
der \Vinddruck befonders gefährlich werden kann. Man wird auch bei diefen die Mauerdicken nicht be—
rechnen können, fondern fich auf die Unterfuchung der Standfähigkeit des Bauwerkes befchränken müffen.

2) Regeln von Ro’ndelet.

Bei den Schwierigkeiten, die fich einer theoretifchen Ermittelung der Mauer—
Ptärken von Hochbauten entgegenftellen, ift man, wie bereits erwähnt, auf die An-

wendung von aus der Erfahrung abgeleiteten Regeln angewiefen. Unter diefen haben

die von Rondelefl”) aufgeftellten immer noch Anfpruch auf Beachtung und Mit-

theilung.

Diefelben ftützen fich auf Beobachtungen an einer großen Zahl von Gebäuden und gehen zunächft
von der Standfähigkeit frei fi;ehender, unbelaiteter Mauern aus. Für folche fand Rundelet Beifpiele in
den Ruinen der Villa des Kaifers Hadrian bei Tivoli, welche durch die Einwirkungen der Zeit auf die
Höhe herabgebracht zu fein fchienen, in welcher fie fich dauernd erhalten konnten.

Diefelben zeigen das übliche römifche Mauerwerk aus kleinen, durch reichlichen Mörtel zu einer
fetten Maße verbundenen Bruchfteinen und haben Verkleidung von opus retz'culatum und durchbindende,
bezw. begrenzende wagrechte Schichten von Backfteinen oder Tufl'fteinen. Bei der längften diefer Mauern

it’t die Dicke gleich dem elften Theil der Höhe.

Rondelez‘ nimmt für frei f’cehende unbelaftete Mauern drei Grade der Standfähig-

keit an: eine grofse, eine mittlere und eine geringe. Auf grofse Stabilität läfft fich

fchliefsen, wenn die Mauer den achten Theil, auf eine mittlere, wenn fie den zehnten

Theil und auf eine geringe, wenn fie den zwölften Theil der Höhe zur Dicke hat.

Dies gilt für Mauern, die bei gleich bleibender Richtung und Dicke keine Unter-

itützungen an den Enden haben.

Verändern die Mauern ihre Richtung oder treten, wie in den Gebäuden, ver—

fchieden gerichtete Mauern zufammen, um einen umfchloffenen Raum zu bilden, fo

ift die Standtähigkeit der Mauern von der Länge der einzelnen Maueritücke abhängig,

auf welche fie ihre Richtung beibehalten. Je kürzer fie find, um fo ftandfähiger

werden fie fein, da fie immer an den Enden durch die anders gerichteten Mauern

eine Stützung erhalten.

Das Verfahren Rondelet’s, den Einflufs der Länge einer Mauer auf die Stabilität

in Rechnung zu ftellen, ift nach feiner Angabe das Ergebnifs einer großen Menge

von Verfuchen, Beobachtungen und Rechnungen. Es befieht darin, dafs man in

dem aus Höhe AB (Fig. 711) und Länge A C der an den Enden durch Querwände

gettützten Mauer gebildeten Rechteck die

 

 
 

Fig. 7„_ Diagonale B C zieht, die Höhe in die dem

„ „ gewünfchten Grade der Stabilität entfprechende

1bc Anzahl von Theilen theilt (8, 10 oder 12),

z _ mit einem diefer Theile aus dem End-

3 punkte B der Höhe einen Bogen fchlägt und

* durch den Schnittpunkt diefes Bogens mit

5
der Diagonale die Lothrechte legt. Der Ab-

‚. Hand 1: der letzteren von der Höhenlinie A B

, _ iit dann die gefuchte Mauerdicke.

A ‘\_ Diefer Abftand x lafft fich auch leicht 
durch Rechnung finden. Es fei AB : h,

702) In: Trar'té théoriqu: et prah'que de 1’Brt d'! bätz'r. Bd. 3, Lief. 5. Paris 18c8. (S. 187) — fo wie in: Theoretifch—
praktifche Anleitung zur Kunft zu bauen, von ]. RONDELET. Bd. 4. Leipzig und Darmftadt‚ Wien 1835. (S. 122.)
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Frei (lebende

Mauern.


